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Nach 4000 Auftritten nun bei Tollwood zu Gast
Cirque Éloize Eine Reise zwischen Realität und Fiktion. Rasantes Tempo bei „Cirkopolis“

VON ALEXANDRA LUTZENBERGER

München „Cirkopolis“ – der Name
ist neu und weckt doch Erinnerun-
gen. Und sofort, wenn man die ers-
ten Bilder beim kanadischen Cirque
Éloize sieht, wird man an den magi-
schen Stummfilm von Fritz Lang
„Metropolis“ erinnert. Diese An-
lehnung an die Maschinenwelt des
Kultklassikers ist eine Hommage an
den großen Regisseur und die Zir-
kustruppe aus Montreal zeigt unter
der Leitung von Jeannot Painchaud
vor diesem surrealen Ambiente eine
packende Mischung aus Akrobatik,
Zirkus, Theater und mitreißendem
Tanz. Zu sehen ist dieser wunderba-
re Zirkus derzeit in München – im
Grand Chapiteau auf dem Toll-
woodgelände. Das Festival wurde
am Dienstag eröffnet.

Ein Büroangestellter sitzt zwi-
schen Aktenbergen an seinem
Schreibtisch, der gleich darauf zum
Turngerät wird. Männer und Frau-
en laufen mit Trenchcoat und Hut
über die Bühne, ein wenig fühlt man
sich auch an Kafka und den „Pro-
zess“ erinnert – oder an den Film
„Brazil“ – und dann fängt der Büro-
angestellte an zu träumen, und die
Zuschauer mit ihm. Es gibt eine
wunderbare Show mit zehn Artisten
zu sehen, die an Stangen, mit Rei-
fen, Rhönrad und Schleuderbrett
poetische Bilderwelten entstehen
lassen. Manchmal rasant, manchmal
melancholisch und manchmal auch
sehr humorvoll, etwa im Spiel mit
dem Kleid am Kleiderbügel. Hier
verliebt sich ein Mann in ein Kleid

und erweckt es auf seltsame Weise
zum Leben, indem er selbst zum le-
benden Kleiderbügel wird. In dieser
Show ist Artistik Tanz und tänzeri-
sche Elemente werden zur Akroba-
tik.

Hervorragend sind eben auch
diese tänzerischen Elemente, die
man jedoch manchmal gar nicht so
ganz mitbekommt, so rasant wird
hier auf der Bühne agiert. Oft weiß
man gar nicht, wo man zuerst hin-
schauen soll. Eine Show, die man
auch durchaus zweimal anschauen
kann. Das projizierte Bühnenbild
(Robert Masicottes) ist stets in Be-
wegung, lässt den Zuschauer in den
Bilderwelten versinken. Und auch
die eigens komponierte Musik – all
das passt hervorragend zusammen.
Und Choreograf Dave Saint-Pierre
begeistert mit seiner tänzerisch per-
fekten Crew. Einer der Höhepunk-
te: Die Tänzerin geht elegant und
scheinbar mühelos auf den Händen
der Männer spazieren.

Seit Mitte der 1980er-Jahre ist
der Zirkus in Montreal zu Hause.
Die Artistengruppe von Jeannot
Painchaud gilt als eine der führen-
den Compagnien in diesem Bereich.
Die Akrobaten sind auf Tourneen in
der ganzen Welt unterwegs und sind
nun nach 4000 Auftritten in über 40
Ländern zum ersten Mal im Winter-
tollwood zu Gast. Auf Wunsch kann
man zu „Cirkopolis“ ein Vier-Gän-
ge-Menü buchen.

I Im Internet
www.cirque-eloize.com.
www.tollwood.de

Wie lenkt man einen Büroangestellten von der Arbeit ab? Da gibt es viele Wege, einer

ist Akrobatik.

Der Tanz auf den Händen der Männer: Einer der Höhepunkte der Show. Hier vermi-

schen sich Tanz und Akrobatik. Fotos. Valerie Remise

Völlig aus dem Häuschen
Konzert Quadro Nuevos Verbeugung vor dem Tango begeistert

VON JÖRG KONRAD

Landsberg Kein ernst zu nehmendes
Tango-Programm ohne Carlos Gar-
del. Auch heute noch, acht Jahr-
zehnte nach seinem frühen Tod, ist
der in Frankreich geborene Sänger
und Komponist als Vertreter der ar-
gentinischen Liedkunst allgegen-
wärtig. Er galt schon zu Lebzeiten
als der ungekrönte „König des Tan-
go“. Spätestens aber nach dem tra-
gischen Flugzeugunglück von Me-
dellin 1935 wurde er endgültig zur
Legende.

Klar, dass auch Quadro Nuevo
sich in ihrem neuen Programm
„Tango“ tief vor ihm verbeugen,
und, wie jetzt im Landsberger
Stadttheater, ihn im Programm ha-
ben. Und Astor Piazzolla natürlich,
den Wegbereiter des Tango Nuevo
und zu fünfzig Prozent Namensge-
ber des überwiegend akustisch agie-
renden Quintetts.

Das Ambiente des Stadttheaters
ist für diesen Auftritt der fünf ver-
trauten Instrumentalisten wie ge-
schaffen. Die Patina des Saales, diese
marode Eleganz, der hölzerne
Charme der Empore – alles passt
grandios zum argentinischen Ex-
portschlager. Und den beherrschen
Quadro Nuevo perfekt. Nicht erst
seit ihrem Studienaufenthalt in Bue-
nos Aires im letzten Jahr, wo sie sich
für einige Wochen auf die Spuren
ihrer musikalischen Leidenschaft
begaben. Aber dort haben sie noch
einmal einige tonangebende Erfah-
rungen aufgesogen, verinnerlicht
und mitgebracht, die ihr Selbstver-
ständnis in Bezug auf den Tango
nachhaltig stärkten, um anschlie-
ßend dann, von einem unerschütter-
lichen Standpunkt aus, ihr neues Al-
bum aufzunehmen.

Live gespielt bekommt die Musik
von Quadro Nuevo jetzt noch deut-
licher diesen zerrissenen, sehn-
suchtsvollen Charakter. Man spürt
den Herkunftsort des Tangos, die
schummrigen Bars, die Bordelle und
Hinterhöfe der Hafenstädte. Allen
voran Buenos Aires. Und statt euro-
päischer Intellektualisierung geht es
dem Quintett um eine Art Volksnä-
he.

Quadro Nuevo begehen zum
Glück nicht den Fehler, die Ver-
zweiflung dieser Musik aufzuhei-
tern, deren raue Flächen zu glätten,

ihre Kanten abzurunden. Nicht das
Virtuose fasziniert bei ihnen, son-
dern das hingebungsvoll Authenti-
sche – ohne sich dabei selbst zu ver-
leugnen. Natürlich bringen sie die
kulturelle Wechselbeziehung zwi-
schen Tango und Jazz zum Aus-
druck. Dafür ist deren Sozialisie-
rung zu ähnlich, dafür bewegen sich
einige ihrer Mitglieder zu sehr in
den Spurrinnen des Jazz.

Zum Beispiel Chris Gall, der Pia-
nist. Er nutzt die freien Räume in
der Musik immer wieder, um klei-
ne, jazzbetonte Harmonien einzu-
bauen oder um eine wieselflinke Im-
provisation aus dem Ärmel zu
schütteln. Oder Mulo Francel. Sein
Saxofon klingt hin und wieder nach
Stan Getz, dem Großen. Und wenn
er sich die Bassklarinette umhängt,
weht ein ferner Hauch Eric Dolphys
über die Bühne – hinein, mitten ins
Publikum.

Sicher, auch die Instrumentie-

rung bei Quadro Nuevo ist nicht
durchweg „klassisch Tango“. Eve-
lyn Huber bringt an der Harfe eine
völlig neue Klangfarbe mit ins Spiel.
Hart und zerbrechlich zugleich.
Strahlend und verletzlich wie Glas.
Hingegen nutzt Andreas Hinterse-
her (fast) ausschließlich das Bando-
neon, spielt es mit gesteigertem
Temperament, schafft melancholi-
sche Erinnerungsräume, eine Art
namenloses Heimweh – aus dem
D.D. Lowka am Bass immer wieder
heraus- und zurückführt. Auf den
Boden der Spielstätte. Mit rhythmi-
schen Figuren und grundierender
Intensität. Diese zweieinhalb Stun-
den andauernde musikalische Reise
über den Atlantik, mitten ins Herz
und an die Quellen des Tango, ist
ein Erlebnis. Und das Publikum völ-
lig aus dem Häuschen.

I Im Internet:
www.kultkomplott.de

Quadro Nuevo – mit Andreas Hinterseher (Bandoneon, links), Mulo Francel (Tenor-

saxofon) und D.D. Lowka am Bass (rechts). Foto: Julian Leitenstorfer

Schwarzrotgold im Foyer
Ausstellung RBK-Künstler zeigen ihre neuen Arbeiten

VON SILKE FELTES

Landsberg Wer in den nächsten Wo-
chen einen Pass beantragen muss
oder Auskünfte des Bürgerbüros in
der Katharinenstraße benötigt, des-
sen Blick wird schon im Eingangs-
bereich auf ein großes schwarz-rot-
goldenes Werk fallen. Es hängt un-
übersehbar an der dem Eingang ge-
genüberliegenden Wand. Ist das
womöglich eine Deutschlandfahne,
Ausdruck besonderen Patriotismus
der Stadtverwaltung? Nein, es ist
eine knapp drei Meter hohe Kera-
mikskulptur des Bildhauers Otto
Scherer. Was eben noch einheitlich
und fahnengleich wirkte, ist bei nä-
herem Betrachten eine hochglän-
zende, hügelartige Landschaft, in
der das einfallende Licht gebrochen
und vielfältig auf den Betrachter zu-
rückgespielt wird. Ein schönes Ge-
dankenspiel könnte im Kopf des Be-
trachters entstehen, was eint
Deutschland, wie vielfältig ist das

Deutsche, was ist überhaupt
deutsch, Schwarzrotgold, wofür
steht das noch gleich?

Wenn Kunst im öffentlichen
Raum dieses schafft, nämlich eher
zufällig hereinkommende Menschen
zum Nachdenken anzuregen, viel-
leicht sogar zum Austausch unterei-
nander zu animieren, dann hat sie
wohl ihr edelstes Ziel erfüllt. Und so
geht es mit einigen Werken, die der-
zeit in der Stadtverwaltung zu sehen
sind: Denn der Regionalverband
Bildender Künstler Oberbayern
West, kurz RBK, hat zur Ausstel-
lung der neuen Werke seiner Mit-
glieder geladen.

Kunst und Stadtverwaltung, kann
das zusammenpassen? Trifft da
nicht Freiheit auf Bürokratie? Inne-
res Erleben auf optimiertes Han-
deln? Und Individualität auf effi-
zienzgesteuerte Vereinheitlichung?
Gerade dieser Gegensatz ist jedoch
besonders reizvoll und wird durch
die moderne, eher kühle, aber licht-

durchflutete Architektur des Ge-
bäudes unterstützt. Wie überaus in-
spirierend, wenn sich jemand beim
Warten auf seinen Termin in einem
Bild verlieren kann oder gar in an-
dere Welten, zumindest aber andere
Gedanken abdriften kann. Das fin-
det auch die Kunsthistorikerin Urte
Ehlers in ihren einführenden Wor-
ten auf der Vernissage am Montag.
Gerade in Zeiten der digitalen Bil-
derflut stellt Ehlers eine visuelle Er-
müdung, eine Übersättigung bei den
meisten Menschen fest. Warum, so
fragt sie, hängt die Stadtverwaltung
nicht einfach hübsche Poster auf,
warum reicht Deko nicht aus? Ganz
generell philosophiert sie über die
Bedeutung von Raum und Kunst.
„Es gibt im Menschen“, so Ehlers
weiter, „eine ganz tiefe Sehnsucht
nach Sinnlichkeit, nach Begreifen
und nach Menschlichkeit.“ Gerade
in einer digitalisierten, verwaltungs-
optimierten Welt brauche es das
Händische, den künstlerischen Ge-
stus. „Auch wenn es unterbewusst
geschieht: um uns selbst wieder neu
zu spüren und wahrzunehmen, ge-
nau deshalb brauchen wir Kunst ge-
rade in der Stadtverwaltung.“

Viele der Kunstwerke haben ei-
nen aktuellen Bezug und beschäfti-
gen sich auf sehr unterschiedliche
Art und Weise mit den Themen
Flucht und Flüchtlinge. Auf alle
Künstler einzugehen, würde den
Rahmen dieses Artikels sprengen; es
sei nur Erik Urbschat stellvertre-
tend herausgehoben, da seine große
Holzskulptur im Eingangsbereich so
wunderbar zum Ambiente des Bür-
gerbüros passt: Da hält ein Mensch
eine Leiter fest, damit ein anderer
hinaufklettern kann. Wenn das kein
Symbol ist!

Auch für Oberbürgermeister Ma-
thias Neuner, der ein Grußwort
sprach, steht fest: Die Jubiläums-
ausstellung des RBK vor zwei Jah-
ren war eine große Bereicherung für
alle Kollegen, Gäste und Besucher
der Stadtverwaltung. Auch dieses
Mal freue er sich schon auf die Dis-
kussionen auf den Gängen und vor
seinem Büro im zweiten Stock:
„Trauen Sie sich ruhig auch mal bis
nach oben.“

O RBK-Ausstellung Die Ausstellung ist
noch bis 18. Dezember während der
Öffnungszeiten des Bürgerbüros zu sehen.

Der Regionalverband Bildender Künstler präsentierte die neuen Werke seiner Mit-

glieder im städtischen Bürgerbüro. Foto: Julian Leitenstorfer


